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V. Judaistisch
Jüdische P. als rhetorische —»Auslegung der 
—»Tora (bzw. der hebräischen —»Bibel) im 
Kontext eines —»Gottesdienstes ist seit dem 
Mittelalter belegt. Seit dem 13. Jh. sind Pre­
digttexte selbst erhalten.

Unterschiedliche Forschungsmeinungen 
über den Synagogengottesdienst führen zu 
kontroversen Darstellungen der früheren 
Geschichte der P. Aufgrund von drei Philo 
zugeschriebenen, rhetorischen Auslegungs­
texten lässt sich vermuten, dass im hellenis­
tischen Judentum hellenistische —»Methoden 
der Textauslegung und -»Rhetorik kombi­
niert und in die -»Liturgie integriert wurden 
(F. Siegert). Andere Ansätze gehen davon aus, 
dass sich bei Philo selbst (und Josephus) kein 
Hinweis auf P.en in diesem Sinn findet (G. 
Stemberger). Christliche ^Autoren der Anti­
ke wissen ebenfalls nichts von jüdischer P. (A. 
v. Stockhausen). Reden im NT haben weder 
rhetorischen —»Stil noch den —»Kontext einer 
Gebetsliturgie (Lk 4,16-21).

Lehrvorträge wären allerdings in antiken 
Vereinen zu finden, z. B. in der Beschreibung 
der Sabbatversammlung von Philos »Thera­
peuten* - keine historische Splittergruppe des 
Judentums, sondern ein Idealtypus des helle­
nistischen Juden (M. Ebner).

Der Talmud Yerushalmi überliefert (tan- 
naitisch: tMeg 2.18 adaptiert in yMeg 3.3 74a 
u. ö.), dass rabbinische Gelehrte die Tora (bzw. 
die hebräische Bibel) zunächst in akademi­
schem Kontext auslegen. Zum Ende der An­
tike steigt das Interesse und der Einfluss der 
Rabbinen an den Synagogen. Die fast aus­
schließlich im palästinischen Kontext ent­
standene Literatur des rabbinischen Midrasch 
reflektiert (neben rhetorischen Stilelementen) 
von Rabbinen gehaltene P.en (G. Porton, G. 
Stemberger) nicht. Seine rhetorischen Strate­
gien und Formen beeinflussten aber die mit­
telalterliche Predigtpraxis. Ende des 15. Jh.s 
wandten sich jüdische Prediger (in Spanien) in 
Anlehnung an christliche Vorbilder zeitge­
mäßer Philosophie und Redekunst zu (J. Dan, 
M. Saperstein).

Im Gegensatz zu den anderen Elementen 
der Synagogenliturgie wurde die P. weder 
nach Form, Inhalt, Häufigkeit, Dauer, An­
satzpunkt im Ritual (zu Lebenszyklusritua­
len, am Sabbat nach der Prophetenlesung 
oder zu Mincha, zu staatlichen Fest- oder 
Gedenktagen, in jüngerer Zeit Freitag Abend 
etc.), —»Sprache (Hebräisch oder Volkssprache 
- trotz schriftlicher Überlieferung in Hebrä­
isch) oder nach der Person des Predigers 
(Rabbiner, Wanderprediger, Bräutigam u. a.) 
normiert. Auch die Predigthäufigkeit variier­
te zwischen täglicher Praxis und der Be­
schränkung von P.en auf die Sabbate nahe den 
hohen Feiertagen.

Die Erweiterung der Mannigfaltigkeit und 
Modernität jüdischer P. verdankt sich bis 
heute den Impulsen der Reformbewegung im 
19. Jh.
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